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Riss in der Szene

Drei Dutzend Gruppen und Einzelkünstler sind im Darmstädter Verein Freie Szene engagiert, der das Theater Mollerhaus als Forum nutzt. Der Zusammenschluss ist so groß und erfolgreich, dass der Verein gern synoym für die freie Kultur in der Stadt genommen wird. Er repräsentiert aber nur einen Teil der Szene. Einen Teil, der bei der Bewertung durch eine Jury Ende 2009 besonders gut abgeschnitten hatte. Gruppen der freien Szene wie Theaterlabor, Theater Transit und Die Stromer sollten dauerhaft mehr Geld kriegen. Das Votum erfolgte just zu einer Zeit, als dauerhaft 20 Prozent weniger Geld da war. Seither geht ein Riss durch die Szene.
Die Lobbyarbeit des Vereins war offenbar zu erfolgreich. Bei der Kikeriki-Puppenbühne oder beim Schauspielensemble Neue Bühne etwa hat man zwar auch viel Theater zu bieten, doch in Sachen kulturpolitischer Öffentlichkeitsarbeit ist man dort völlig verhalten. Auch beim TAP, das von der Jury schon abgeschrieben wurde, ist man defensiv. Wenn nun das Halbneun-Theater und das Kabbaratz-Duo die Wahlkampfzeit nutzen, um für die eigene Sache zu trommeln, dann tun sie das, was der Verein Freie Szene schon lange macht. Je knapper die Kassen, desto wichtiger wird auch in der Kultur die Kunst der Kommunikation: Wie bringe ich mich ins Gespräch? 
Bislang war beim Stichwort „Freie Szene“ immer nur von einem Ausschnitt der Kulturszene die Rede. Kabarettisten, Boulevardkomödianten und Puppenspieler werden da gerne übersehen, von Malern und Bildhauern, Bands und Orchestern ist in der öffentlichen Debatte erst gar nicht die Rede. Das aber müssen die Künstler selbst ändern, indem sie auch die politische Bühne bespielen. Sie müssen ja nicht gleich auf die Barrikaden gehen, aber sehr wohl die Podien betreten, auf denen sie ihre Interessen vertreten können. 

